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Corinne und Jan Krammer aus Hergiswil NW mit Hannah und Ben in den Flumserbergen. Der Webdesigner arbeitet bei der Agentur Frontal in
Willisau und hat sich zu Gunsten der Familie einen halben Tag Home-Office ausgehandelt. Bild: PD/ANWR-Garant Swiss AG (22. März 2015)

Angela Wimmer
Mediensprecherin Coop

«Vaterschaftsurlaub
ist einesvonvielen
Kriterien,welche
dieAttraktivität
desArbeitsplatzes
ausmachen.»

Direkt aus Bern

Fastenzeit
undApéros
Der Start in dieFrühlings­
sessionamwunderschönen
Güdismontagfielmir, da ich
gerne an der Fasnacht bin,
etwas schwer. «Normal geklei-
det»,mit Koffer undAktenta-
sche auf demWeg zumBahn-
hof, begegnete ich all den
kostümierten undmaskierten
Gestalten und kammir irgend-
wie fremd vor. ImBundeshaus
angekommen, war dasGefühl
schnell verflogen – von Fasnacht
keine Spur (obwohl böse Zun-
genmanchmal von Intrigen und
Maskeraden sprechen ...). Dafür
läutete derNationalrat schon
amGüdismontag die Fastenzeit
ein, indemer beim Stabilisie-
rungsprogrammauf seiner
Sparkost-Variante beharrte.

Bereits am ersten Sessionstag
findendie ersten von vielen
Anlässen statt – von Economie-
suisse über den landwirtschaft-
lichenKlub der Bundesver-
sammlung bis zu Swisscomund
Interpharma –, zu denenwir
Parlamentsmitglieder während
der Session eingeladen sind (da
ist von Fastenzeit keine Rede).
AmMontagabendmachte der
«FCNationalrat»mit seinem
Apéro denAuftakt, bevor er am
Dienstagabend in reinerMän-
nerformation zumersten Spiel
antrat. Dass Frauen in der
Aufstellung fehlten, hat jedoch
nichtmit einer Ausschlussklau-
sel zu tun, sondernmit einem
andernAnlass: AmDienstag-
abend fand die Vorpremiere des
ersten Schweizer Spielfilms zur
Einführung des Frauenstimm-
rechts «Die göttlicheOrdnung»
statt, den sichmehrere Parla-
mentarierinnen, zusammenmit
vielen andern Frauen (und
einigenMännern) nicht entge-
hen lassenwollten. Der Film ist
eindrücklich, humorvoll und
gefielmir sehr gut. Und er
machte erneut bewusst, wie
entscheidend das Engagement
unserer Vorkämpferinnenwar
und dass es auchweiterhin noch
einiges an Einsatz braucht, zum
Beispiel für die Lohngleichheit
für Frauen.

Bei verschiedenen Vorlagen
im Bundeshaus geht es um
viel Geld, entsprechendwird
lobbyiert. So auch beimGeld-
spielgesetz, das ein lukratives
GeschäftmitMillionengewin-
nen betrifft. Die Anzahl Briefe
und E-Mails zur Vorlage und die
Präsenz von gut bezahlten
Consulting-Vertretern in der
Wandelhalle waren auf einem
rekordverdächtigenNiveau.
Was allenfalls die Spiel- und
Risikofreudigkeit des Parla-
ments beeinträchtigte, denn es
hielt sichweitgehend an die
bundesrätliche Vorlage.

Hinweis
Die Luzerner Bundesparlamenta-
rier berichten jeweils während der
Session aus ihrem Ratsalltag zu
einem frei gewählten Thema.

Prisca Birrer-Heimo
Nationalrätin SP, Rothenburg
kanton@luzernerzeitung.ch

Wohaben esVäter ambesten?
Familienglück Eine nationale Volksinitiative fordert 20Tage bezahltenUrlaub für

frischgebackene Papis. Davon können viele Angestellte in der Zentralschweiz bloss träumen.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Nie war die Geburtenrate höher:
3208 Kinder kamen letztes Jahr
andendreiStandortendesLuzer-
ner Kantonsspitals zur Welt. 99
Babys mehr als im Vorjahr (Aus-
gabe vom 3. Januar). Während
Frauen seit 2005 gesetzlichen
Anspruchauf einen 14-wöchigen
bezahlten Mutterschaftsurlaub
haben, während dessen sie min-
destens 80 Prozent ihres Lohns
erhalten, können frischgebacke-
ne Väter ihr Familienglückmeist
nur mit Ferien ausgiebig genies-
sen.Denn: In der Schweiz gibt es
keinengesetzlichverankertenbe-
zahltenVaterschaftsurlaub.

Die nationale Volksinitiative
«Für einen vernünftigen Vater-
schaftsurlaub – zum Nutzen der
ganzenFamilie»will dies ändern:
Ziel ist eine Babypause vonmin-
destens20Tagen,dieflexibel be-
zogenwerdenkönnen. Sie sollen
wie derMutterschaftsurlaub von
derErwerbsersatzordnungfinan-
ziert werden. Die Initiative wur-
de im letzten Mai eingereicht.
Dahinter stehen der Gewerk-
schaftsdachverbandTravailsuis-
se, dieDachverbändeMänner.ch
undAllianceF sowieProFamilia.
NachAngabender Initiantenbe-
laufen sich die Kosten auf rund
380 Millionen Franken pro Jahr
(Ausgabe vom25.Mai 2016).

Migros istdie
grosseAusnahme

Eine Umfrage bei einigen der
grössten Arbeitgebern der Zent-
ralschweiz zeigt: Viele gewähren
bereits freiwillig Vaterschafts-
urlaub –wennauch inbeschränk-
tem Umfang. Alle befragten Be-
triebe zahlen dabei den vollen
Lohn aus. Am grosszügigsten
zeigt sich die Genossenschaft
MigrosLuzern (6038Angestell-
te): Allen Mitarbeitern stehen
drei Wochen bezahlter Vater-
schaftsurlaub zu. «Dieser kann
imVerlaufdes erstenLebensjah-
res des Kindes flexibel bezogen
werden», sagtAntoniaReinhard,
MediensprecherinderGenossen-
schaftMigrosLuzern.«Frischge-
backene Väter haben zusätzlich
Anrecht auf zwei Wochen unbe-
zahltenVaterschaftsurlaub.»Ein
Herz für Väter zeigt auch die
Stadt Luzern (1348) als Arbeit-
geberin. Sie gewährt 10TageVa-
terschaftsurlaubpluseinenunbe-
soldeten Urlaub von weiteren
10 Arbeitstagen. Der Anspruch
aufeinebezahlteBabypausewur-
de letztmals perAnfang2008er-
höht – von 5 auf 10Tage.

Weit verbreitet sind fünf
arbeitsfreieTage–etwabeimLu­
zerner Kantonsspital, dem
grösstenArbeitgeberderZentral-
schweiz (6692) –derFrauenanteil
beim Luks beträgt allerdings fast
80Prozent.«DerbezahlteVater-
schaftsurlaub muss innert acht
WochennachderGeburtbezogen
werden», sagtMediensprecherin
Ramona Helfenberger. «Im ers-
ten Lebensjahr des Kindes ge-
währt das Luks zudem einen un-
besoldeten vierwöchigen Vater-
schaftsurlaub.» Gleiches gilt für
die 6082 Angestellten des Kan­
tonsLuzern.ÄhnlicheKonditio-
nenbietetCoop,der viertgrösste
Arbeitgeber (3103): fünfTageVa-
terschaftsurlaub plus Anspruch
auf zwei Wochen unbezahlten
Urlaub. Die CKW AG (497) ge-
währtebenfalls fünfTagebezahl-

te Babypause. Keine Angaben
machte die Galliker Transport
AG aus Altishofen, mit über
2000 Angestellten nebst Luks
undMigros der grössteArbeitge-
berderZentralschweizmitSitz im

Kanton Luzern (Ausgabe vom
20.Oktober 2016).

FlexibleArbeitszeitmodelle
geradesowichtig

Auf die laufende Initiative ange-
sprochen, reagieren die Befrag-
tennicht geradeeuphorisch.Man
nehme bereits eine «Vorreiter-
rolle» ein und plane daher «kei-
nen weiteren Ausbau», heisst es
beiderMigros.Zudemseiderbe-
zahlte Urlaub erst 2015 von zwei
auf dreiWochen erhöht worden.
Und beim Konkurrenten Coop:
«Gemäss Umfragen sind unsere
Mitarbeitenden zufrieden mit
dem bestehenden Vaterschafts-
urlaub», sagt Mediensprecherin
AngelaWimmer. Sie hält zudem
fest:«Vaterschaftsurlaub ist eines
von vielen Kriterien, welche die
Attraktivität des Arbeitsplatzes
ausmachen.» Gleich sehen das
die CKW: Vaterschaftsurlaub sei
eine «wichtige Nebenleistung»,

sagt Mediensprecher Marcel
Schmid.«Unser oberstesZiel ist,
unseren Angestellten Rahmen-
bedingungenzubieten,dieBeruf
undFamilie vereinbaren lassen.»
Dafür brauche es in erster Linie
flexibleArbeitszeitmodelle. Eine
ähnliche Beobachtung macht
auchMaria Pilotto von der Fach-
stelle Gesellschaftsfragen der
kantonalenDienststelle Soziales
undGesellschaft (siehe Kasten).

Einen schweren Stand hätte
derVorschlagvon20Tagenauch
beimLuks: «Wir sehennicht vor,
denVaterschaftsurlaubauszuwei-
ten», sagtRamonaHelfenberger.
AngebotewieeinenaheKitaoder
gesundheitsfördernde Massnah-
men seien punkto Anstellungs-
bedingungen gerade sowichtig.

80000Unterschriften
sindschonbeisammen

Der Ruf nach bezahlten Baby-
pausen für Väter ertönte in der

Politik bereits mehrfach. Zuletzt
im Nationalrat. Ende April 2016
lehnte die Grosse Kammer eine
parlamentarische Initiative des
BündnerCVP-NationalratsMar-
tin Candinas ab. Dabei ging es
um einen zweiwöchigen Vater-
schaftsurlaub. Die Kosten dafür
wurden auf 200Millionen Fran-
kenveranschlagt.DieWirtschaft
hielt das für nicht finanzierbar.

Fest steht bereits jetzt: Das
Themadürftebaldwiederaufdie
Agenda kommen: Bereits sind
rund 80000 Unterschriften für
die Volksinitiative beisammen.
Innert Sammelfrist von18Mona-
ten dürften damit die nötigen
100000 zusammenkommen.

www.
Wie stehen Sie zum Vater-
schaftsurlaub? Stimmen Sie ab
unter: luzernerzeitung.ch/forum

KMU testen ihre Familienfreundlichkeit
Projekt ZwölfLuzernerBetriebe
lassen sich derzeit punkto Fami-
lienfreundlichkeit auf Herz und
Nieren testen: Im Auftrag der
kantonalen Fachstelle Gesell-
schaftsfragen führtdieFachstelle
UND mit ihnen einen Familien-
freundlichkeitscheck durch.
UND setzt sich für die Umset-
zungderVereinbarkeit vonBeruf
und Privatleben ein. «Vater-
schaftsurlaub ist eine Möglich-
keit, um Familienfreundlichkeit
im Unternehmen zu fördern»,
sagt Maria Pilotto von der Fach-
stelle Gesellschaftsfragen. «Ein
familienfreundlicherArbeitgeber
zu sein, bedeutet abermehr. Da-
für braucht es ein Führungsver-
ständnis, das die familiären Ver-
pflichtungenvonAngestellten im
beruflichen Alltag berücksich-
tigt.» Wie verbreitet Vater-

schaftsurlaubbeiLuzernerKMU
ist, kannPilottonicht sagen.Zah-
len fehlen. «Die Erfahrung des
erstenChecks von 2012 bis 2015
zeigte aber: Mehrere der zwölf
Betriebe kannten einen Vater-
schaftsurlaubbereits vorProjekt-
beginnoder führtendiesenein.»
Man erkenne zunehmend, dass
das Thema Familienfreundlich-
keit auch für Männer ein Krite-
rium bei der Stellensuche sei.
«Flexible Arbeitszeitmodelle
oder die Möglichkeit, während
einerbestimmtenDauerTeilzeit-
arbeit zu leisten, können wichti-
ge Faktoren sein.»

Der zweite Familienfreund-
lichkeitscheck läuft von 2016 bis
2019. Während der Kanton Lu-
zern vor allemdie nötigen perso-
nellenRessourcenzurVerfügung
stellt, beteiligt sich der Bundmit

85 000Franken amProjekt. Die
teilnehmendenFirmenzahlenei-
nen Beitrag von 500 Franken.
Einedavon istdieAgenturFron­
tal aus Willisau, eine 2004 ge-
gründete Werbe-, Grafik- und
Internetagentur.«Nachunserem
Gefühl sind wir bereits ein fami-
lienfreundlicherBetrieb.Wirwol-
lennunaberherausfinden,obwir
auchaufdie richtigenPunkte set-
zen», sagt Agenturmitinhaber
RenéHäfliger auf Anfrage.

«Wirmüssen
langfristigdenken»

Frontal bietet den rund 30Ange-
stellten fünfWochenFerien, eine
40-Stunden-Woche, flexible
Arbeitszeiten, teils Home-Office
und die Möglichkeit von unbe-
zahltem Urlaub. «Potenzial be-
steht vermutlich beim Vater-

schaftsurlaub,bislangbeschränkt
sich dieser auf einen Tag», sagt
Häfliger.«EineWochewärewohl
angebracht, aber das beurteilen
wir nach demCheck.» Bisher sei
eine Anpassung kein Thema ge-
wesen. «Frischgebackene Väter
bezogenFerienoderkompensier-
ten Überzeit.» Wie viele der an-
gefragten Betriebe ist auch die
AgenturFrontalderMeinung:Va-
terschaftsurlaub ist nur ein Fak-
tor. «Matchentscheidend sind
nicht zweiWochenoder20Tage.
Wir müssen vielmehr langfristig
denken und eine Arbeitsumge-
bung schaffen, die es erlaubt, die
Anforderungen als Mutter oder
Vaterwahrzunehmen.» (fi)

Hinweis
Mehr Infos unter www.disg.lu.ch/
familienfreundlichkeit.


